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Der Chauvinismus der Kartell⸗ 
parteien. 

Wie ſeit einiger Zeit die konſervative Preſſe, 
ſo greifen naturgemäß nun auch, national: 
liberale Blätter die freiſinnigen Organe heftig 
deswegen an, weil dieſe im Intereſſe des 
Friedens den aggreſſiven Ton bemängeln, der 
in jener Preſſe gegen unſere Nachbarn zum 
5 Das geht natürlich nicht 
ohne große Entrüſtung und ohne die üblichen 
Anklagen wegen mangelnden Nationalgefühls 
ab. Es ſoll Engherzigkeit und krämerhafte 
Furcht ſein, welche die freiſinnige Preſſe zu 
ihren Mahnungen, den Ton zu dämpfen, ver⸗ 
anlaßt. Im deutſchen Volke wird man darüber 
anderer Meinung ſein, denn in der Mehrzahl 
der Bevölkerung, ohne Unterſchied der Partei⸗ 
zugehörigkeit, iſt man des ewigen Säbelraſſelns jatt 
und wünſcht nicht, daß eine ſchlechtunterrichtete und 
in ihrem Chauvinismus an die Leiſtungen des 
Herrn Deroulede erinnernde Preſſe beſtändig 
den ohnehin in ſchwieriger Lage befindlichen 
Handel und das Gewerbe beunruhigt. Wenn 
mit Rückſicht darauf die freiſinnige Preſſe auf 
das Uebertriebene der Schilderungen hinweiſt, 
die über unſere Beziehungen zum Ausland in 
der Kartellpreſſe enthalten ſind, ſo iſt das nicht 
krämerhafte Furcht, ſondern der Ausdruck der 
ſchwerwiegenden Verpflichtung, welche die Preſſe 
dem Publikum gegenüber hat, und welche man 


auf konſervativer Seite in gewiſſenloſer Weiſe 
überſieht und unbeachtet läßt. as nützen dem 


2 


gegenüber alle Verſicherungen 
N Auch in Frankreich 
ſind ſeit Jahren friedfertige Regierungen am 
Ruder geweſen, aber das Geſchrei und die 
offenkundigen Revanche ⸗Ideen der Deroulede'ſchen 
Clique haben gleichwohl ein Gefühl der Be⸗ 
unruhigung hervorgerufen, daß man bei uns 
einen Krieg mit Frankreich nur als eine Frage 
der Zeit betrachtet. So werden auch im Aus⸗ 
lande die Friedensverſicherungen der Reichs⸗ 
regierung durch das chauriniſtiſche Verhalten 
eines Theils unſerer Preſſe nur ſehr abge⸗ 
ſchwächt wirken. Als Fürſt Bismarck bei der 
Berathung des Septennats ſich über unſere 
Beziehungen zum Ausland verbreitete, ſagte er 
mit Bezug auf Frankreich: „Ja, heute iſt eine 
friedfertige Regierung am Ruder; aber ſie kann 
morgen geſtürzt und durch eine anders geſinnte 
erſetzt werden und darum müſſen wir gerüſtet 


Preſſe gegen uns. Ganz ſo wird man von 
uns im Ausland denken: „So lange Kaiſer 
Wilhelm und Fürſt Bismarck die Zügel 
in der Hand haben, können wir vor 
einem Angriff Deutſchlands ſicher ſein; 
aber wenn Fürſt Bismarck erſetzt würde 
durch einen Heißſporn aus den Reihen 
der Kreuzzeitungspartei oder gar aus dem 
nationalliberalen Lager, dann hätten wir den 
Krieg.“ Nicht darum handelt es ſich, die Ge⸗ 


Intereſſen Deutſcher nicht ohne Noth zu ge⸗ 
fährden. Es wäre traurig und würde aller⸗ 
dings von einem Sinken unſeres moraliſchen 
Niveaus zeugen, wenn der Stolz auf den 
deutſchen Namen ſich lediglich im Bramarbaſiren 
und Säbelraſſeln kund thäte. Wir ſind ge⸗ 


rüſtet und brauchen unſere Nachbarn nicht zu 


fürchten. Wenn ein Krieg zur Vertheidigung 
unſerer Grenzen oder zur Wahrung der deutſchen 
Ehre geführt werden muß, darüber werden 
andere Faktoren entſcheiden, als die Artikel⸗ 
ſchreiber der Kartellpreſſe. Sie berühmen ſich, 
mit ihrem Verhalten ſich in den Grenzen der 
vom Reichskanzler beobachteten Politik gegen 
das Ausland zu halten und werfen uns vor, 
dieſe zu durchkreuzen. Das iſt eine Anmaßung, 
die jedem klar wird, der da weiß, daß die 
Wege der Diplomatie für das Auge gewöhn⸗ 
licher Sterblicher nicht zu erkennen ſind und 
daß Fürſt Bismarck im Verkehr mit dem Aus⸗ 
land die Unterſtützung der „Kreuzzeitung“ wohl 


kürzlich über den Chauvinismus in der Schule 
klagen mußte. Das wird aber von den 
Bundesgenoſſen de: „Nat.⸗Ztg.“ überſehen und 
ihre Aeußerungen werden der freiſinnigen Preſſe 
auf's Konto geſchrieben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 18. Auguſt. 


Der Kaiſer erledigte im Laufe des 
geſtrigen Tages in gewohnter Weiſe die laufenden 
Regierungsangelegenheiten und nahm den Vor⸗ 
trag des Grafen Perponcher entgegen. Vor⸗ 
geſtern Abend 8 Uhr traf auch die Kaiſerin 
nach mehrwöchigem Aufenthalte in Homburg 
v. d. H. in Schloß Babelsberg wieder ein. 
Heute Mittag findet, wie bereits gemeldet, bei 
den Majeſtäten im Stadtſchloſſe zu Potsdam, 


fühle unſerer Nachbarn zu ſchonen, ſondern die 


entbehren kann. Wie weit der Chauvinismus 
il den Kartellparteien ſchon gediehen bt 
auch daraus hervor, daß Mit die Nat.⸗ 31g.“ 


an welchem die Mitglieder der königl. Familie 
theilnehmen werden und zu dem auch die Ge⸗ 
neralität der Berliner und Potsdamer Garniſon 
und die Offiziere, welche zuvor an der Feier⸗ 
lichkeit betheiligt geweſen, befohlen worden find. 
Die Fahnennagelung wird Vormittags 10½ Uhr 
im königlichen Stadtſchloſſe beginnen und darauf 
die Weihe der Fahnen durch den Probſt der 
Armee Richter und den Garniſonpfarrer Frommel 


vollzogen werden. 


— Fürſt Bismark wird am 23. September 
d. J. ſein 25jähriges Jubiläum als preußiſcher 
Miniſter⸗Präſident feiern. Wo find fie, fo 
fragt im Hinblick hierauf die „Weſ. Ztg.“, die 
damals ſeine Kollegen waren? Aus dem kurz⸗ 
lebigen Miniſterium Hohenlohe hatte er im 
Amte belaſſen: den Herrn v. Holzbrinck als 
Handelsminiſter, aber nur bis zum 9. Dezember 
1862, dann übernahm das Handelsminiſterium 
der bisherige landwirthſchaftliche Miniſter 
Graf Itzenplitz, der im Jahre 1873 durch 
Achenbach abgelöſt wurde. Ferner blieben vom 
Miniſterium Hohenlohe: v. Mühler als Kultus⸗ 
miniſter bis zum 17. Januar 1872, Graf 
Lippe als Juſtizminiſter bis zum 5. Dezember 
1867, von Roon als Kriegsminiſter bis zum 
9. November 1873. Mit dem neuen Miniſter⸗ 
präſidenten v. Bismarck traten am 3. bezw. 
9. Dezember 1862 ins Miniſterium ein: Herr 
v. Bodelſchwingh als Finanzminiſter, der aber 
ſchon am 1. Juni 1866 durch den Freiherrn 


des J 


— 
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bis zum 14 Januar 873. 
Außer dem Grafen zur Lippe, der nur 14 Tage 
älter iſt als Fürſt Bismarck ſelbſt, iſt auch 
nicht ein einziger dieſer „Kollegen“ mehr am 
Leben. Und wie haben in den 25 Jahren 
ihre Aemter die Inhaber gewechſelt! Im 
Kriegsminiſterium folgten auf Roon Kameke, 
Bronſart von Schellendorf, im Miniſterium des 
Innern auf Eulenburg Graf Eulenburg II., 
Puttkamer, im Kultusminiſterium auf Mühler 
Falk, Puttkamer, Goßler, im Finanzminiſterium 
auf Bodelſchwingh Heydt, Camphauſen, Hob⸗ 
recht, Bitter, Scholz, im Handelsminiſterium 
auf Itzenplitz Achenbach, Maybach (der dann 
das ſelbſtſtändige Arbeitsminiſterium bekam), 
Hofmann, Bismarck, im landwirthſchaftlichen 
Miniſterium auf Selchow Graf Königsmarck, 
Friedenthal, Lucius; im Juſtizminiſterium auf 
Lippe Leonhard, Friedberg. Im Ducchſchnitt 


jein — Fürſt Bismarck nahm dabei ausbrüd- | nach beendeter Fahnenweihe und Fahnennagelung haben alſo die Miniſterkollegen des Fürſten 
lich Bezug auf die Haltung der franzöſiſchen I ein Dejeuner von ca. 120 Gedecken ſtatt, | Bismarck im Laufe des Vierteljahrhunderts je 


Feuilleton. 


Das Schloß des blaubart. 


Roman von Ernſt von Waldow. 
94.) Fortſetzung.) 
Der alte Mann hatte kaum das Gemach 
verlaſſen, als er vernahm, wie der Riegel innen 
an der Thür vorgeſchoben wurde. 


Zögernd blieb er in dem dunklen Gange 
ſtehen, der zu Johankas Wohnung führte, aber 
ihn durchſchauerte ein Gefühl, aus Mitleid und 
Abſcheu gemiſcht, als er jetzt den Schmerzens⸗ 
ausbruch der alten Frau belauſchte. Das war 
ein wildes, ſchmerzliches Schluchzen, wie er es 
nie vernommen; das waren Klagelaute und 
Flüche durcheinander gemengt, welche die greiſe 
Frau ausſtieß. Sie mußte heftigen Schrittes 
das Gemach durcheilen, denn bald vernahm er 
die Jammerlaute näher, bald weiter entfernt — 
da ſchrie ſie plötzlich gellend auf: „Alſo giebt 
es ein ewiges Gericht, das auch über das Grab 
hinaus die Schuldigen verfolgt — wehe, wehe!“ 


Entſetzt eilte Michels fort; er hatte genug 
gehört, um an Johankas Schuld zu glauben. 
Völlig eingeweiht in die Pläne Felſings, hatte 
er ſeine ſchwierige Rolle trefflich geſpielt. 
Johanka mißtraute dem alten Manne um ſo 
weniger, als ſie während ihrer Anweſenheit 


auf dem Blauhenſtein oft mit ihm über Geiſter⸗ 
ſehen und Erſcheinungen aus jener Welt ge⸗ 
ſprochen und ſeinen Berichten über die ſpukhafte 
Ahnfrau gelauſcht. Sie mußte daher denken, 
daß auf einem Geſpenſterſchloſſe, wie der 
Blauhenſtein bekanntlich war, alle Geiſter und 
Dämonen ungeſtraft ihr Weſen treiben konnten, 
und hatte keinen ſehnlicheren Wunſch, als die 
irdiſchen Ueberreſte ihrer theuren Herrin bald 
dieſer furchtbaren Gemeinſchaft zu entziehen. 

Was aber Johanka's letzte Zweifel an der 
Wahrheit des Geſagten ſchwinden machte, war 
die Nennung des Namens Frankenberg und die 
Beſchuldigung, welche der Schatten dieſes 
Mannes ausgeſprochen haben ſollte. Es war 
ihr nur zu wohl bekannt, daß Benjamin 
Frankenberg im Spital geſtorben ſei, und ſie 
glaubte ſicher zu ſein, daß er vor ſeinem Tode 
Niemandem den Verdacht, den er allerdings ge⸗ 
hegt, mitgetheilt. Wenn nun Michels und 
Baron Blauhenſtein, ſowie der Reitknecht Hanſen 
von Alledem unterrichtet waren, dann war kein 
Zweifel, daß der ruheloſe Geiſt dieſes Elenden 
im Stande war, die arme Malvina zu quälen 
und ihre Grabesruhe zu ſtören. 

Kaſtellan Michels hatte noch mehrere und 
wichtige Aufträge in Freiberg auszurichten. 
Zuvörderſt begab er ſich zu Gräfin Martha, 
um der trauernden Mutter Mittheilung von dem 
Plane zu machen, den Doktor Felſing zur 
Rettung Valentinens erſonnen. 


— — — — —ũ „„ „„ 


teuerlichen Vorhaben; als Michels ihr indeſſen 
von dem Erfolge berichtet, den er mit ſeiner 
Erzählung ſchon bei Johanka errungen, ward 
ſie anderer Anſicht und begann einzuſehen, daß 
es gut ſei, ſolche Feinde mit Liſt und Schlau⸗ 
heit zu fangen, da ein offener Angriff hier 
ſicherlich wenig gefruchtet hätte. 

Der Kaſtellan beſorgte nun noch zahlreiche 
Einkäufe in der Stadt, und konnte es demnach 
gar nicht auffallen, daß er längere Zeit in 
Freiberg verweilte. Michels richtete es ſehr ge⸗ 
ſchickt ein, juſt um die Mittagszeit, wo Stadt⸗ 
richter Frank vom Gericht kam, demſelben in 
ſeiner Behauſung einen Beſuch zu machen. 
Hier koſtete es große Ueberredung, den alten 
Herrn zu bewegen, noch heut auf den Blauhenſtein 
zu kommen, um in Begleitung eines Schreibers 
der Szene, welche dort geſpielt werden ſollte, 
wenigſtens als unparteiiſcher Zuſchauer beizu⸗ 
wohnen, eventuellen Falles die Ausſagen 
Johanka's gleich zu Protokoll zu nehmen. 

Hätte Stadtrichter Frank gewußt, daß das 
Ganze von dem Advokaten Felſing, den er dem 
Namen nach aus Zeitungsberichten kannte, vor⸗ 
bereitet war — es ſteht dahin, ob er ſein 
Kommen verſprochen. So aber ſagte er end⸗ 
lich, gedrängt durch Michels Bitten, der im 
Namen ſeines Herrn ſprach, zu. Der Kaſtellan 
hatte nämlich nur geſagt, daß ein Gerichts⸗ 
Beamter aus der Reſidenz eingetroffen ſei, der 


Die Matrone | die Miffion habe, einem vor Jahren begangenen 
verſprach ſich anfänglich wenig von dem aben⸗ Verbrechen auf die Spur zu kommen. 


Graf 


von der Heydt erſetzt wurde, Graf Eulenburg 


dreimal gewechſelt. Wenn man ganz korrekt 
ſein will, muß man allerdings im Auge be⸗ 
halten, daß die Miniſterpräſidentſchaft des 
Fürſten Bismarck doch einmal unterbrochen ge⸗ 
weſen iſt, allerdings nur einen Tag lang, und 
zwar, wie der Abg. Windthorſt damals ſpöttelte, 
den kürzeſten Tag des Jahres, nämlich den 22. 
Dezember 1873; aber eine Unterbrechung iſt 
doch vorhanden geweſen. Fürſt Bismarck hatte 
in jenen Dezembertagen das Präſidium des 
Staatsminiſteriums an den Grafen Roon abge⸗ 
geben, um es 24 Stunden darauf wieder an 
ſich zu nehmen; für ſich behielt er in dem 
flüchtigen Intermezzo nur das Reſſort des 
Auswärtigen. Alle Einzelheiten jener Epiſode 
find auch heute noch nicht aufgeklärt; nur fo 
viel wußte man ſchon damals, daß es die viel⸗ 
berufenen „Friktionen“ waren, denen Fürſt 
Bismarck durch ſeinen Rücktritt ein Ende machen 
wollte. Die Klagen über Reibungen mit den 
Kollegen im Staatsminiſterium haben dann 
auch freilich ſpäter nicht aufgehört, und es iſt 
dem Kanzler nicht gelungen, die Kollegialver⸗ 
faſſung des preußiſchen Miniſteriums aufzu⸗ 
heben und ſie etwa nach dem Muſter der 
höchſten Reichsbehörden umzugeſtalten, wo der 
einzig verantwortliche Reichskanzler nicht gleich⸗ 
geſtellte, ſondern untergebene Chefs der einzelnen 
Reichsämter zur Seite hat. 


eine Steuervergütung von 48,03 Mk. für das 
Hektoliter reinen Alkohols aus der Reichskaſſe 
zu gewähren iſt, ſofern die Landesbehörden 
den Nachweis als erbracht erachten, daß die be⸗ 
treffenden Branntweinmengen dem Gewerbe⸗ 
treibenden zur Aufrechterhaltung des regel⸗ 
mäßigen Umfanges ſeines Geſchäftsbetriebes 
nothwendig ſind, ſofern außerdem der Brannt⸗ 
wein am Beſtimmungsorte vorſchriftsmäßig 
denaturirt wird und ſofern endlich über die 
vorbezeichneten Vorausſetzungen auf der Aus⸗ 
fuhranmeldung eine ſteueramtliche Beſcheinigung 
ertheilt wird. 

— Durch die Blätter geht eine Statiſtik 
der farbentragenden Verbindungen aller Art, 
die ſich beſonders auf die Stärke der Korps, 


Walterskirchen ſei, wie ſich jetzt herausgeſtellt, 
an einer Arſenik⸗Vergiftung geſtorben, die Leiche 
werde ausgegraben, und als Hauptſchuldige 
werde Johanka bezeichnet. Da dieſe ſo übel 
beleumundete Perſon jedoch in dem ſchweben⸗ 
den Prozeß gegen Valentine Reden eine Haupt⸗ 
zeugin ſei, deren Ausſagen die Angeklagte am 
ſchwerſten belaſteten, müſſe es für den Unter⸗ 
ſuchungsrichter vom größten Werthe ſein, ſich 
durch den Augenſchein davon zu überzeugen, 
ob die Anſchuldigungen jener der Giftmiſcherei 
geziehenen Perſon von Gewicht wären. Dem 
guten Frank erſchien Johanka, beſonders nach 
der Erzählung des Kaſtellans, in einem ganz 
anderen Lichte, und ſchon regten ſich berechtigte 
Zweifel in ihm, ob ſie wohl als eine ſogenannte 
klaſſiſche Zeugin zu betrachten ſein würde. 
War dies nun aber nicht der Fall, dannn ent⸗ 
behrte das Gebäude, welches er auf Grund 
der belaſtenden Ausſagen juſt dieſer Perſon 
aufgebaut, ſeiner feſteſten Stützen, und konnte 
demnach ſehr leicht zuſammenſtürzen. Es ſchien 
alſo gerathen, das Leitſeil nicht aus der Hand 
zu geben und lieber bei Zeiten eine kleine 
Konzeſſion zu machen, als von den Thatſachen, 
die ſich hinter ſeinem Rücken, alſo ohne ſein 
Wiſſen, vollzogen, überrumpelt zu werden. 
Sehr zufrieden mit dem Reſultat ſeiner 
Bemühungen kehrte Kaſtellan Michels am 
Spätnachmittag heim, wo ſeiner Doktor Felſing 
wie Harald mit der gleichen Ungeduld harrten. 
Fortſetzung folgt. 


ſchließlich der Eſſigbereitung verwendet wird, 
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ſo daß von dem 
nicht die Rede ſein könne. 


Burſchenſchaften und Landsmannſchaften erſtreckt. 
Konſervative Blätter knüpfen daran die Be⸗ 
hauptung, daß alle dieſe Korporationen im Auf⸗ 
ſteigen begriffen ſeien. Wir bezweifeln die 
Richtigkeit dieſer Behauptung. Augenſcheinlich 
geht das Verbindungsweſen an den Univerſi⸗ 
täten immer mehr zurück, während' das Ver⸗ 
einsweſen, beſonders ſoweit wiſſenſchaftliche Ver⸗ 
eine in Frage kommen, erfreuliche Fortſchritte 
macht. Die konſervativen Blätter meinen auch, 
daß das Blühen der „konſervativen“ Korps und 
der „nationalen“ Burſchenſchaften den Freiſinnigen 
ſchon lange ein Dorn im Auge ſind. Daß es 
thöricht iſt, ſo von einem Verhältniß einer 
politiſchen Partei zu rein akademiſchen Ange⸗ 
legenhheiten zu reden, iſt klar. Wenn aus den 
Reihen der freiſinnigen Partei in ſchärferer 
Weiſe gegen das unſinnige Menſurweſen und 
gegen andere Auswüchſe in unſerem Studenten⸗ 
leben geeifert wird, als von Mitgliedern an⸗ 
derer Parteien, ſo iſt das für die freiſinnige 
Partei ſehr ſchmeichelhaft, denn ſie bekundet 
damit das lebhafte Intereſſe an der geiſtigen 
und moraliſchen Entwickelung der aufwachſenden 
Generation, während die Konſervativen, weil 
zufällig die Korps den von Herrn Ritſchl ge⸗ 
prieſenen konſervativ⸗ariſtokratiſchen Geiſt reprä⸗ 
ſentiren, ſich ſehr kavalierement über alles hin⸗ 
wegſetzen, was an ſämmtlichen akademiſchen 
Verbindungsarten tadelnswerth iſt. Als die 
Burſchenſchaften noch die Pfleger des echten 
nationalen Geiſtes waren, für deſſen Bekundung 
man damals noch auf die Feſtung oder ins 
Zuchthaus wanderte, da war das ſchwarz⸗roth⸗ 
goldene Band den Herren von der Ariſtokratie 
auf's Aeußerſte fatal. Jetzt, wo die Burſchen⸗ 
ſchaften nur „national“ ſind und ſich von den 
Korps nur noch im Namen und durch ge⸗ 
ringeren Aufwand unterſcheiden, im Uebrigen 
aber, wie die Korps, in Paukſimpelei verfallen 
ſind und ſich auf die Fähigkeit, recht große 
Quantitäten Bier vertilgen zu können, nicht 
wenig zu gute thun, ſind ſie von den Kon⸗ 
ſervativen in Gnaden aufgenommen. Für 
die reaktionäre Wirthſchaft, die das Ideal 
unſerer Junker iſt, mag der zukünftige Staats⸗ 
beamte dabei die erforderliche Ausbildung er⸗ 
halten; für ein ſtetig fortſchreitendes Staats⸗ 
weſen, das allen Forderungen der modernen 
Kultur und den großen Aufgaben der Gegen⸗ 
wart gerecht werden will, ſind nur Leute zu 
gebrauchen, die frühzeitig ernſt und ſelbſtſtändig 
zu arbeiten ſich gewöhnt haben und mit dem 
vollen Bewußtſein ihrer Pflichen ins Leben 
treten. Dafür ſind aber Korps, Burſchen⸗ 


se aften und Landsmannſchaften in gleicher 
b Weiß 2 


e Hinderniſſe. 


der Bauarbeiten noch 
Allem Anſchein 
nach erfordern Einzelheiten, betreff der Brücken⸗ 
bauten ꝛc. noch umfaſſende Vorverhandlungen. 

— Wie das Kunſtbuttergeſetz ſelbſt, ſo ent⸗ 
halten die dazu erlaſſenen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen ſo bedeutende Härten, daß dieſe 
Beſtimmungen zum Theil ſogar ganz unaus⸗ 
führbar ſind. Das iſt wenigſtens die Meinung 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
Nachdruck verboten. 

„Werden Sie ſich's auch anſehen?“ „Na ſelbſtver⸗ 
ſtändlich!“ — „Es wird ein ſchöner Andrang werden!“ 
— „Ja, die Zeitungen machen ja genug Weſen da⸗ 
von.“ — Das kam ihnen ſo recht gelegen!“ — „Ein 
fetter Biſſen in der Zeit der ſauren Gurke.“ — „Was 
halten Sie denn von der ganzen Geſchichte?“ — „Nun, 
's iſt ein Unikum.“ — „Ich finde: viel Lärm um 
Nichts.“ — „Das iſt wohl doch zu ſchroff geſagt!“ — 
„Nein, nein, ich hab ja eine Photographie geſehen.“ 
— „Eine Photographie?!“ — „Ja, meine Frau hat 
ſich eine gekauft, fie war zu neugierig.“ — „Photo⸗ 
graphien giebt's jetzt ſchon?“ — „Ueberall, in allen 
Läden, ich ſage Ihnen, ein ausgezeichnetes Geſchäft.“ 
— „Dann ſeh' ich mir die Sache auf der Photographie 
an! Brauche dann nicht um dreie früh aus dem Bette 
und nach dem Kreuzberg!“ — Ga um Alles in der 
Welt, was wollen Sie denn da und jo früh?“ — 
„Aber lieber Freund, haben denn die heißen Tage bei 
Ihnen ſo gewirkt? — Vergeſſen Sie denn ganz, daß 
man es da am beſten fieht?" — „Ich bitte, hat 
Heringsdorf einen ſo üblen Einfluß auf Ihr Gedächtniß 
ehabt? In der Leipzigerſtraße ſieht man es und zwar 
en ganzen Tag.“ — Beide zu gleicher Zeit, nachdem 
ſie ſich ſtarr angeblickt: „Was meinen Sie denn?“ — 
Der Eine: „Ich ſpreche von der Sonnenfinſterniß 
am Freitag.“ — Der Andere: „Und ich vom „Mors 
imperator“, dem Bilde von Frau vou Preuſchen⸗ 
Schmidt!“ — — 

Das ſind die beiden Themata, die gegenwärti 
hier am meiſten behandelt werden, umſomehr, da fi 
jetzt aller Orten Freunde und Bekannte treffen, die ſich 
ſeit längerer Zeit nicht geſehen und ſich gegenſeitig 
mit der Frage beſtürmen: „Was giebt's Neues?“ 
Und wie bequem ſind da die beiden Plauderſtoffe: 
Sonnenfinſterniß“ und „Mors imperator“, man hat 
ſo viel darüber geleſen, ſo viel davon gehört, daß der 
Redefluß ohne Stocken hinrauſcht und nur der Mund, 
nicht der Kopf, angeſtrengt zu werden braucht. Lange 
werden ſie freilich nicht vorhalten, dieſe Themata, 
Berlin geht ja über Alles raſch zur Tagesordnung 
über und letztere beſteht gewöhnlich aus dem aller⸗ 
neueſten intereſſanten Klatſch, der ſchnell wieder von 
ſeinem Nachfolger — und ſo immer weiter, das ganze 
Jahr hindurch — verdrängt wird. Es muß ſchon 
etwas ganz „Apartes“ paſſiren, um auch nur eine 
Woche e Sts unſere Einwohnerſchaft zu unterhalten, 
die große Stadt hat ein ſchlechtes Gedächtniß und fo 
Mancher, der gelegentlich eine ganze Seite der „Chronik 


dem Beginn 


der Sachverſtändigen und Intereſſenten und in 

dieſem Sinne haben ſich auch die am 13. und 

14. Auguſt in Frankfurt am Main verſammelten 
gargarine⸗Fabrikanten ausgeſprochen. 

— An der geſtrigen Börſe ging der. Spiritus⸗ 
preis unter ſtarken Schwankungen weſentlich 
zurück, offenbar in Folge der wachſenden Zweifel 
an dem Feen des Spiritusringes. 
Das Urheberrecht an dem Spiritusring gebührt 
dem Bankier H. F. Lehmann in Halle im 
Verein mit einem Halleſchen und einem alten⸗ 
burgiſchen Spiritusinduſtriellen. 

— Der Innungsgeiſt hat jetzt auch unter 
den Muſikern Platz gegriffen, die eben in einer Ver⸗ 
ſammlung in Berlin beſchloſſen haben, um die 
Einführung des Befähigungsnachweiſes für die 
Muſiker zu petitioniren. Auch ſonſt fordern 
ſie polizeiliche Einmiſchungen in ihre privaten 
Angelegenheiten. Man ſieht, die Innungs⸗ 
ſchwärmerei iſt epidemiſch! 

— Der Verpackung der Fahnen, welche den 
im jüngſten Frühjahr neu errichteten Regi⸗ 
mentern bezw. Bataillonen verliehen wurden, 
hat ſeitens des Kriegsminiſteriums in dem, 
Leipzigerſtraße 18 belegenen Departement für 
das Invalidenweſen in den letzten Tagen im 
Beiſein des Generallieutenants v. Grolman II. 
ſtattgefunden, nachdem zuvor die Nagelung der 
Fahnentuche an die Fahnenſtangen mit goldenen 
Nägeln erfolgt war. Die der Spitze zunächſt 


befindlichen Nägel ſind jedoch nur halb 
eingeſchlagen, da dieſe alter Sitte ge⸗ 
mäß von dem Kaiſer und den 


zur Zeit in Potsdam anweſenden Mitgliedern 
der königlichen Familie eingeſchlagen werden. 
Die eichenen Fahnenſtöcke tragen eine vergoldete 
Spitze und innerhalb derſelben die verſchlungenen 
Initialen des königlichen Namenszuges; die 
Mitte des Schaftes umſchließt den goldenen 
eee auf welchem die Bezeichnung des 
etreffenden Truppentheils eingravirt iſt. Die 
Fahnenſtöcke ſelbſt ſind ſchwarz lackirt, mit 
Ausnahme der ſogenannten beiden Gardefahnen 
für das Eiſenbahn⸗Regiment (3. und 4. Bat.), 
welche eine gelbe Farbe haben. Der Grund des 
4½ Fuß im Geviert meſſenden Fahnentuches 
iſt bei dieſen beiden Fahnen völlig weiß. Bei 
den ſämmtlichen Linienfahnen liegt auf weißem 
Grunde ein großes ſchwarzes eiſernes Kreuz. 
Der mittlere Zirkel, auch Mond genannt, wird 
bei ſämmtlichen Fahnen von einem orange⸗ 
farbenen Medaillenfelde gebildet, das ein ſilberner 
Kranz von Lorbeer und Palmen umgiebt, und 
deſſen Mitte den preußiſchen Militär⸗Adler mit 
Donnerkeil und Schwert in den Krallen trägt. 
Unter dieſem ſchlingt ſich ein blaues Spruch⸗ 
band mit der Inſchrift: „Tro Gloria et 
Patria - das von der goldenen preußiſchen 
ene überrugßʒt n een vier 
Schenkeln des Eiſernen Kreuzes ſieht nan 


ie eine goldene Flamme, deren Spitze dem 


Mittelfelde zugekehrt iſt; bei den Garde⸗ 
fahnen ſtatt der vier Flammen vier ebenfo 
liegende flammende Granaten. In jeder der 
vier Ecken ſämmtlicher Fahnen prangt der ver⸗ 
ſchlungene goldene königliche Namenszug mit 
der Königskrone, umgeben von einem oben ge⸗ 
öffneten ſilbernen Lorbeerkranz. Mit der Ver⸗ 
leihung dieſer Fahnen iſt die Zahl der von der 
geſammten ſtehenden deutſchen Armee im Frieden 


a e Berlins ausgefüllt und deſſen Name in 
lller Munde war, taucht plötzlich wieder vergnügt an 
der geſellſchaftlichen Oberfläche auf und plätſchert harm⸗ 
los wieder im Unterhaltungsſtrudel mit, als ob er der 
Reinſte, der Beſte der Menſchen wäre. 

Ebenſo wie mit einzelnen Perſonen gehts hier auch 
jo mit einzelnen Ereigniſſen — wie bald find fie ver⸗ 
geſſen, wie ſehr wundert man ſich, wenn man dur 
irgend einen Zufall ſpäter daran erinnert wird, da 
ſie jemals ſo viel Spektakel erregen konnten! Das wird 
denn auch mit der jetzt ſo großen Tintenaufwand 
verurſachenden Angelegenheit zwiſchen der Jury der 
. und Frau von Preuſchen Schmidt 
der Fall ſein. ie Jury hatte nicht Recht, indem ſie 
jenes Gemälde zurückwies, denn ſo ſchlecht iſt es nicht, 
und die Malerin hatte noch weniger Recht, es mit ſo 
koloſſalem Reklametamtam beſonders auszuſtellen, denn 
ſo gut iſt es nicht — das iſt das Urtheil des Publikums, 
und die allgemeine Kritik kann ſich noch kürzer faſſen: 
„tant de bruit pour une omelette.“ 


Nein, da wird uns die Sonnenfinſterniß hier mehr 
Vergnügen machen! Vergnügen? — ſo höre ich die 
Leſer fragen. Freilich Vergnügen, oder denken Sie 
denn, meine liebenswürdigen Damen und Herren, daß 
hier die ehrſamen Einwohner Berlins ſchon um drei 
Uhr die Federn verlaſſen werden? Nein, die Federn 
nicht, aber die — Kneipen! Das wird ein ſcharfer 
Abend und ek Nacht werden, denn die Wirthe 
werden ſich die Verfügung des Eiſenbahnminiſters als 
Norm nehmen und gleich den Bahnhöfen die Pforten 
ihrer Biertempel weit aufſtehen laſſen: kommt herein, 
die ihr durſtig ſeid und euch die Sonnenfinſterniß be 
trachten wollt! Ei, das wird ein vergnügtes Leben 
in den erſten Morgenſtunden des Freitag — ſein und 
die dem Kreuzberge naheliegenden Straßen werden 
glauben, ſie hätten ſich in der Zeitrechnung geirrt, es 
ſei nicht Auguſt, ſondern Mai, und der Bock ſei eben 
eröffnet. ; 

Der Kreuzberg, dieſer „bedeutende Höhenzug“ 
in der nächſten Umgebung der Hauptſtadt wird am 
19. Auguſt wiederum einen ſeiner Glanztage haben, 
denn in aller Frühe des genannten Tages werden ihn 
Tauſende und Abextauſende zum Zielpunkte ihrer 
Morgenpromenade wählen. Mit höchſter Spannung 
wird man den Eintritt des ſeltenen Ereigniſſes er- 
warten, und alle denkbaren Arten der Kritik wird ſich 
die gute Sonne von den ſtets urtheilsluſtigen Berlinern 
gefallen laſſen müſſen. Der Ausſpruch, welchen jener 
Spreeathener auf dem Rigi als Antwort ſeinem Nach⸗ 
bar ertheilte, der ihn während des Sonnenaufganges 
fragte, ob dies nicht einzig ſchön ſei: „Wat nützt det 
mir allens, wenn ick nich den Kreuzberg ſeh!!“ wird 


Huldigung dar. 


geführten Feldzeichen auf 594 Fahnen und 
93 Standarten angewachſen. 
Frankfurt a. M., 17. Auguſt. Die 
von ca. 400 Mitgliedern aus allen Theilen 
Deutſchlands beſuchte konſtituirende Ver⸗ 
ſammlung des evangeliſchen Bundes beſchloß, 
nach einſtimmiger Annahme des Bundesſtatuts, 
an den Kaiſer folgendes Telegramm zu ſenden: 
„Euer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät 
bringt der evangeliſche Bund zur Wahrung 
der deutſchen evangeliſchen Intereſſen auf ſeiner 
erſten Generalverſammlung zu Frankfurt a. M. 
im Namen ſeiner zur Zeit etwa 10 000 Mit⸗ 
gliedern aus allen Theilen Deutſchlands in 
tiefſter Ehrfurcht ſeine allerunterthänigſte 
Möge es dem Bunde in 
ſeinem Streben, die Glieder der evangeliſchen 
Kirchen Deutſchlands in ihrem Glauben zu 
feſtigen und zu einigen durch Gottes Gnade 
vergönnt ſein, unter Euer Majeſtät glorreichem 
Szepter unſerm theueren Vaterlande zu dienen 
und ihm die Segnungen der Reformation zu 
erhalten und zu mehren. Euer Majeſtät aller⸗ 
unterthänigſter: Der evangeliſche Bund. Graf 
Wintzingerode.“ 
— EL) 


Anslan d. 


Sofia, 18. Auguſt. Der Prinz Ferdinand, 
welcher am Dienſtag früh von Tirnowa ab⸗ 
reiſte, iſt Abends in Gabrowa angekommen 
und von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch empfangen 
worden. Die Miniſter Stoilow, Stransky, 
Petrow und Tſchomakow begleiteten den Prinzen 
auf der Reiſe. Die bisherigen Regenten ſind 
in Tirnowa zurückgeblieben. Nach einer Meldung 
der „Köln. Ztg.“ vermeidet es der Fürſt, es 
mit den „Battenbergern“ zu verderben; er er⸗ 
klärte dem Major Popow, er werde die im 
Lande vorhandene Achtung für den Fürſten 
Alexander, den er ſehr ſchätze, hochhalten. — 
Das hochoffiziöſe „Journal de St. Petersbourg“ 
bemerkt zu dem Unternehmen des Prinzen u. A. 
Folgendes: Was man wiederholen muß und 
nicht aus den Augen verlieren darf, iſt, daß 
das Unternehmen des Prinzen von Koburg auf 
keinerlei Art von Rechtsartikel beruht, ſondern 
daß daſſelbe vielmehr nach allen Geſichtspunkten 
hin ſich als ein verwegener Angriff auf das 
europäiſche Recht und auf die Rechte der 
Mächte darſtellt, wie dieſelben in dem Berliner 
Vertrage feſtgeſtellt worden ſind. 

Baſel, 16. Auguſt. Ueber den am 
vergangenen Sonntag am Falknis vorge⸗ 
kommenen, geſtern bereits erwähnten Unfall, 
wobei drei Perſonen den Tod fanden, wird 
weiter gemeldet: Die Be ung des Falknis 
wurde von fünf Perſonen, ſämmtlich Ange 


beriaen der Snweiz, und zwar vier jungen 


ur 
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Männe und einem jungen Mädchen, Hau‘. 


Eliſe Hepp aus Chur, die Edelweiß ſuchen 
wollte, unternommen. Die Beſteigung gelang 
trotz des ſehr ſchlechten Wetters glücklich, bei 
dem Aoſtieg aber glitt Eliſe Hepp au einer 
ſchlüpfrigen Stelle aus, ließ das Rettungsſeil 
fahren und ſtüzte in einen Abgrund. Der 
junge Ranwalder aus Chur und Pankratius 
Boner aus Mayenfeld ſtürzten bei dem Ver⸗ 
ſuche, die Eliſe Hepp aufzuhalten und zu retten, 
in den Abgrund nach, nachdem ſie ihren beiden 
— — HH 


oft genug dabei zitirt werden, denn er ſpottet gern 
über feinen Kreuzberg, der richtige Berliner, aber krotz 
ſeines Spottes möchte er ihn doch nicht miſſen, um 
keinen Preis, dazu verknüpfen ſich viel zu viel Er⸗ 
innerungen mit ihm. In dem Leben des Berliners 
ſpielt der Kreuzberg eine bedeutende Rolle: als Knabe 
tummelt er ſich oben auf den weiten Sandflächen in 
Ritter, Indianer⸗ und Räuberſpielen herum, als Jüng⸗ 
ling, in des Königs Rock, marſchirt er oft genug hier 
inaus, im Paradeſchritt vor feinem "oberften Kriegs⸗ 
herrn defilirend, als Mann finden wir ihn hier wieder 
im ſchattigen Garten des Tivoli⸗Reſtaurants oder im 
lärmdurchhallten Saale der Bockbrauerei, als Greis 
vielleicht wird ihm die letzte Ruheſtätte auf einem 
5 Kirchhöfe bereitet, die ſich unterhalb des Berges 
inziehen. 

Aale Die, welche ſeit längerer Zeit nicht hier oben 
weilten, werden erſtaunt ſein über die Veränderungen, 
welche der Kreuzberg mit ſeiner Umgebung erfahren 
hat. Das viele Tauſend Zentner ſchwere Befreiungs⸗ 
Denkmal iſt mit Ueberwindung eminenter Schwierig⸗ 
keiten um etwa 20 Fuß gehoben und auf einen, von 
mächtigen Steinquadern gebildeten koloſſalen Unterbau 
17 worden, der in ſeiner Maſſigkeit und ſeinem 

au an eine kleine Zitadelle erinnert. Treppen führen 
von verſchiedenen Seiten hinauf, und der Anblick, den 
man bon dem Plateau bei klarer Morgenſtimmung über 
die Stadt hat, iſt ein ganz einziger. o weit das 
Auge reicht — nichts als ein rieſiges Häuſermeer, aus 
dem die Kuppeln und Thürme der verhältnißmäßig 
wenigen Kirchen hervorragen, aber jede einzelne 
deutlich erkennbar: hier vor uns die ſchlanke 
Spitze der noch im Bau begriffenen Kreuz ⸗ 
kirche, weit hinten die Kuppeln der Geis 


darmen⸗Thürme, dann das Quadrat des könig⸗ 
lichen Schloſſes auf der Kapelle deſſelben 
das goldfunkelnße Kreuz, daneben der Dom 


und dahinter, rothleuchtend, der viereckige Thurm des 
Rathhauſes. Weiter reicht die Sehkraft des Auges 
nicht, eine graue ſteinerne Häuſermaſſe nur iſt erkenn⸗ 
bar, aber ſie umfaßt gerade die volkreichſten Stadt 
viertel und ſtreckt ſich bis zu den im QOſten und Nor- 
den liegenden Dörfern aus. Im Vordergrunde er- 
heben ſich wie ungeheure Backöfen der Anhalter und 
der Potsdamer Bahnhof, Eiſenbahntrains, wie Kinder⸗ 
ſpielzeug ausſehend, kommen angebrauſt und ver⸗ 
ſchwinden in den gigantiſchen, dunkelgähnenden Deff- 
nungen; links von dieſen Bahnhöfen ziehen ſich die 
neuen, in den letzten beiden Jahren entſtandenen 
Häuſerquartere hin, welche die Verbindung des Weſtens 
mit dem Sidweſten herſtellen, und auch direkt am 
Fuße des Berges, wo noch vor kurzem freies Feld 
war, auf dem die Knaben luſtig ihren Drachen in die 


anderen Begleitern noch zugerufen hatten, aus 


Mayenfeld Hilfe herbeizuholen. Die aus 
Mayenfeld herbeigeeilte Hilfe war indeß ver- 
geblich, alle drei Abgeſtürzten wurden todt 
aufgefunden. 

Paris, 16. Auguſt. In Bordeaux und 
der Umgegend wüthete geſtern ein Zyklon, 
welcher Felder und Weinberge zerſtörte. Durch 
den Sturm wurden zwei Eiſenbahnzüge, welche 
nach Arcachon fuhren, auf einander geſtoßen und 
dadurch 17 Reiſende leicht verletzt. 

Paris, 16. Auguſt. Am 13. d. Mts. 
unternahmen die beiden Aeronauten Jovis und 
Mallet mit dem Luftballon „Horla“ eine Auf⸗ 
fahrt, mit der Abſicht, ſich über 8000 Meter 
Höhe zu erheben. Das Unternehmen muß als 
ein Wageſtück bezeichnet werden, da bisher 
noch kein Ballon bis zu dieſer Höhe gelangt 
iſt und der Aufſtieg der Herren Sivel, Crocee⸗ 
Spinelli und Gaſton Tiſſandier im Jahre 1873, 
bei welchem eine Höhe von 8000 Metern 
erreicht worden war, den beiden Erſteren das 
Leben koſtete. Für die Fahrt des „Horla“ 
waren alle nur denkbaren Vorſichtsmaßregeln 
getroffen worden: es fehlte nicht an Thierblaſen, 
mit Sauerſtoff gefüllt. Reſpirationsvorrichtungen, 
automatiſchen Höhen⸗ und Luftdruckzeichnern, 
Thermometern zur Meſſung der Luft⸗ und 
Körpertemperatur u. ſ. w. Alle dieſe Inſtrumente 


wurden den Reiſenden unter Siegel in den 


Korb gelegt. Die Abfahrt war auf die frühe 
Morgenſtunde feſtgeſetzt worden, damit der 
Ballon während der Nacht vom Thau befeuchtet 
wurde und ſodann im Sonnenſchein dieſen 
natürlichen Ballaſt verliere. Nach ſechs Uhr 
war die Füllung beendet und ſodann auskultirte 
ein Mitglied der mediziniſchen Fakultät die 
beiden Luftſchiffer, deren ausgezeichneter Ge⸗ 
ſundheitszuſtand konſtatirt wurde. Um 7 ¼ Uhr 
erhob ſich der „Horla“ in ſenkrechter Richtung 
bis etwa 500 Meter, wurde dann nach Nord⸗ 
weſten getrieben und ſchwebte in einer Höhe 
von annähernd 2500 Meter wieder nach Oſten. 
Um 11 Uhr Vormittags ging der Ballon im 
Walde Preyr in der Nähe der Villa des Königs 
von Belgien, St. Hubert, nieder. Die Luft⸗ 
ſchiffer hatten, ſoweit ihre Beobachtungen reichen, 
eine Höhe von 7000 Meter erreicht, waren 
dann aber durch Mangel an Ballaſt gezwungen, 
niederzugehen. Ihr Befinden war ein vor⸗ 
treffliches, doch hatte Mallet in der Höhe von 
6000-6500 Meter Ohnmachtsanfälle, Jovis 
brachte ihn aber durch Anwendung von Sauer⸗ 
ſtoff leicht wieder zum Bewußtſein. Eine Taube, 
die bei 4000 Meter ausgelaſſen wurde, iſt 
noch nicht zurückgekehrt; eine andere wurde in 
der Höhe Jon 6600 Meter kraftlos und erholte 


ſich erſt wieder auf der Erde. Die wiſſen 
chattechen Reſultate des Aufftiegs werden 
e der Uuterſuchung der ünterx Ver⸗ 


— 
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ſchluß bellablichen Apparate feſtſtellen laſſen. 


2 Provinzielles. e 
A Argenan, 18. Auguſt. Als Bauplatz 
für die evangeliſche Kirche iſt der Garten hinter 


dem früheren evangeliſchen Schulgebäude für 


5000 M. angekauft worden. „Nunmehr hat auch 
der Magiſtrat bei der Königlichen Regierung 
die Erbauung eines 10klaſſigen Schulgebäudes 
— äůM — -¼—¾¼ ¼:T ——ę—- ꝛ —— V 


Höhe ſteigen ließen, nichts wie Häuſer, vier, fünf, 
ſechs Stock hoch 

Unmittelbar unterhalb des Kreuzberg » Denkmals 
breitet ſich der ſchöne, ſchattige Garten des an Konzert⸗ 
Abenden von zahlloſer Menſchenmenge beſuchten Tivoli⸗ 
Etabliſſements aus; hier wie jenſeit der Straße auf 
dem „Bock“, wird jahraus, jahrein für Stillung des 
Durſtes der Berliner geſorgt. Und er iſt nicht 
unbeträchtlich, dieſer Durſt! Das zeigten von neuem die 
letzten ſonnendurchglühten Sonntage, wo thatſächlich 
in verſchiedenen Lokalen die Biervorräthe abſolut aus⸗ 
getrunken wurden und die Wirthe deshalb ihre gaſt⸗ 
lichen Hallen früher, als es ihnen erwünſcht war, 
ſchließen mußten. Die Statiſtik kümmert ſich ja heut⸗ 
zutage um alles, ſie ſagt klipp und klar, wieviel Bier 
durchſchnittlich im Jahr auf jeden Berliner kommt — 
167 Liter. Das iſt nicht zu viel, der Münchener iſt 
dem Berliner „weit über“ mit ſeinen 756 Litern 
pro Kopf und Jahr. Daraus erklärt ſich 
vielleicht auch die Ueberſchwemmung Berlins 
mit Münchener Bier, denn der Münchener 
ärgert ſich natürlich über die Solidität des Welt⸗ 
ſtädters und ſchickt ihm die verſchiedenartigſten Ver⸗ 
ſucher, die ſich harmloſer, wohlklingender Namen 
bedienen, als da find: Pſchorr, Auguſtiner, Weihen⸗ 
ſtephan, Leiſtbräu, Coloſſeum, Spaten, Löwenbräu, 
Eberl, St. Anna bund dergleichen mehr. Und dieſe 
baieriſchen Gäſte haben wirklich eine recht wohlwollende 
Aufnahme gefunden in der ſonſt ſo abweiſend ſich 
Den ep nordiſchen Hauptſtadt, und flugs haben 
fie ſich wohnlich eingerichtet in palaſtähnlichen Bauten 
und empfangen nun dort die Schaaren der Anhänger 
und Freunde des einflußreichen Herrſchers Gambrinus. 
Trotz der übergroßen Konkurrenz wird ein Bräu nach 
dem anderen eröf net, und der noch vor wenigen Jahren 
faſt ganz „bierloſe“ Weſten erfreut ſich einer beſonderen 
Vorliebe der Münchener Brauereien. Bezeichnender 
wie lange Erklärungen iſt ein Zwiegeſpräch, welches 
kürzlich der Schreiber dieſes mitangehört: „Wo 
wohnen Sie eigentlich — ich möchte Sie nächſtens be⸗ 
ſuchen.“ — „An der Potsdamerbrücke.“ — „Ja, da 
find aber viele Straßen und Häuser.“ — „O, Sie 
finden mich gleich, ich wohne in dem Hauſe, in dem 
keine Kneipe iſt.“ — In unmittelbarſter Nähe der 
Potsdamerbrücke 1165 etwa sehn „Bräus“, und wer 
Abends mit den ſolideſten Abt chten ſeinen weſtlichen 
Penaten zufteuert, der erlebt faſt immer die Wahrheit 
der homeriſchen Worte: „Wer der Seyhlla entgeht, 
fällt der Charybdis anheim“, etwas freier umge⸗ 
dichtet: „Wer dem „Spaten“ entgeht, fällt auf den 
„Pſchorr“ noch herein!“ 
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beantragt, der hierzu erforderliche Bauplatz iſt 
im Jahre 1881 für die Summe von 3900 M. 
erworben worden. 

Kulm, 17. Auguſt. Die hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Behörden haben ſich mit einem Immediat⸗ 
Geſuch an den Kaiſer gewandt, mit welchen ſie 
eine Photographie und einen Grundriß des jetzt 
mit bedeutenden Geldopfern reſtaurirten altehr⸗ 
würdigen Kulmer Rathhauſes (im 15. Jahr⸗ 
hundert erbaut) überſenden und den Kaiſer 
bitten, den Hauptſitzungsſaal deſſelben durch 
Verleihung höchſtſeines Bildes ſchmücken zu 
wollen. In der Eingabe wird daran erinnert, 
daß auch Friedrich der Große eine gleiche Aus⸗ 
zeichnung der Stadt Kulm verlieh und daß 
deſſen Bildniß bereits den Saal ziere. (D. Z.) 

x Kulm, 18. Auguſt. Dem Oberlehrer 
am hieſigen Gymnaſium, Joſeph Landsberg, 
iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt und dem 
Premier⸗Lieutenant Streit genannt Wenzel vom 
Pommerſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 2 und Adju⸗ 
tanten der Gewehr⸗Prüfungs⸗Kommiſſion das 
Ritterkreuz zweiter Klaſſe des Herzoglich ſachſen⸗ 
erneſtiniſchen Hausordens verliehen. 

Stuhm, 16. Auguſt. Eine Verſetzung 
ganz eigener Art wird demnächſt der Lehrer O. 
zu Buchwalde erfahren. Zur Erläuterung diene 
nach dem „Geſ.“ folgendes: Die Güter Buch⸗ 
walde und Trankwitz im hieſigen Kreiſe bilden 
den Schutzbezirk Buchwalde, der gegenwärtig 
½ evangeliſche Kinder zählt. Die Kleinheit 
des Schulzimmers ſowie die ſchon ſeit Jahren 
vorhandene übermäßig große Schülerzahl er⸗ 
heiſchte für die Schule einen Neu⸗ reſp. Anbau 
und die Anſtellung eines zweiten und natürlich 
evangeliſchen Lehrers. Die Regierung hat nun 
ſchon öfters Schritte gethan, um den Schulbau 
herbeizuführen, immer aber haben die Guts⸗ 
herren den Bau wegen der ſchlechten Zeiten 
abgelehnt. So ſah ſich denn die Regierung ge⸗ 
nöthigt, eine angemeſſene Summe aus dem 
Schulbaufonds zu gedachtem Zwecke herzugeben; 
jedoch auch jetzt wurde der Schulbau abgelehnt. 
In dieſem Jahre ſandte die Regierung eine 
Deputation, beſtehend aus einem Regierungs⸗ 
referendar, einem Regierungsbauinſpektor und 
dem Kreisſchulinſpektor zu den Gutsherren, um 
über Bauplatz u. ſ. w. zu verhandeln. Nach⸗ 


dem der Referendar die dringende Nothwendig⸗ 


keit des Schulbaues und der Anſtellung eines 
zweiten Lehrers eingehend erörtert hatte, ent⸗ 
gegnete Herr v. D.⸗Buchwalde, daß er als 
Katholik es nicht zugeben könne, in ſeinem 
Schulbezirk, der nur ½ evangeliſche Kinder 
habe, einen evangeliſchen Lehrer zu unterhalten, 


die Sache dem Kultusminiſter v. Goßler zur 
Ertfcheidung vor, und dieſer verfügte wie folgt: 

In Buchwalde bleibe eine katholiſche Schule, 
in Trankwitz werde eine neue evangeliſche 
Säule eingerichtet. 2. Herr v. D. hat beide 
Säulen zu unterhalten. 3. Der polniſch⸗ 
Invechende Lehrer Q. wird — nicht aber im 
tereſſe des Dienſtes — verſetzt auf eine 
Stelle, die ſeinen Wünſchen entſpricht, und an 
en Stelle tritt ein deutſch⸗ſprechender Lehrer 
B. die Schuljugend iſt ganz polniſch). 4. 
Die Gebete werden fortan in der Schule Buch⸗ 
walde auch auf der Unterſtufe in deutſcher 
Sprache hergeſagt. Auf den Ausgang der Sache 
darf man geſpannt ſein. 

Danzig, 17. Auguſt. Wie in früheren 
Jahren, ſo wird auch am 11. und 12. Sep⸗ 
tember d. J. hierorts ſeitens der Poſtverwaltung 
in den von dem Hofmarſchallamte bezeichneten 
Grenzen für die Beförderung der Begleitung des 
Kaiſers geſorgt werden. Vorausſichtlich wird zu 
dieſem Zweck die Geſtellung von 50 Wagen erforder⸗ 
lich fein. — In der vergangenen Nacht iſt ein dreiſter 
Diebſtahl in der St. Marien⸗Kirche ausgeführt 
worden, wobei 7 Sammelkäſten gewaltſam er⸗ 
brochen und ihres Inhalts beraubt wurden. 


5 (D. 3.) 

Elbing, 17. Auguſt. Betreffs des Auf⸗ 
enthalts Sr. Majeſtät des Kaiſers auf unſerm 
Bahnhof iſt geſtern vom Königlichen Hof: 
marſchallamt folgendes, vom 14. er. datirtes 
Schreiben an den Erſten Vürgermeiſter, Herrn 
Elditt, eingegangen: „Euer Wohlgeboren er⸗ 
ſuche ich, in Erwiderung auf das gefällige 
Schreiben vom 8. d. Mts. ergebenſt, von 
der Einladung zu einer Erfriſchung am 
5. September auf dem Bahnhofe zu Elbing 
und der Begrüßung Sr. Majeſtät Seitens 
der ſtädtiſchen Behörden gefälligſt Abſtand 
zu nehmen, da Se. Majeſtät an dieſem Morgen 
nach der anſtrengenden Nachtfahrt noch der 
Ruhe bedürfen und daß demzufolge zum Kaffee 
die erſt ſpäter folgende Station Braunsberg 
auserſehen iſt. Auf der Reiſe von Königsberg 
nach Danzig hält der Extrazug des Betriebes 
wegen nur wenige Minuten in Elbing und 
wird es von den Einwohnern ein patriotiſcher 
Akt ſein, wenn in Rückſicht auf die vorauf⸗ 
gegangenen und folgenden Manöver-⸗Anſtrengun⸗ 


gen, jede Art von Huldigung vermieden wird. 
(Gez.) Graf Perponcher.“ (Altpr. Ztg.) 

Goldap, 17. Auguſt. Hier hat ein toll⸗ 
wüthiger Hund 17 Hunde gebiſſen. Auf Ver⸗ 
anlaſſung der Polizeibehörde wurden 25 Hunde 
getödtet. 

Tilſit, 17. Auguſt. Der Beſitzer K. in 
Alt⸗Gerlauken begab ſich in der Nacht vom 
7. zum 8. d. M. in ſeine Scheune, um dort 
einige Stunden zu ſchlafen, weil es ihm in der 
Stube zu warm war, er auch am anderen 
Morgen recht früh aufſtehen wollte, um mit 
Holz nach der Stadt zu fahren. Er hatte nur 
ganz kurze Zeit geſchlafen, als er durch ein 
Geräuſch erweckt wurde. Sofort fühlte er im 
Geſicht einen furchtbaren Schmerz, und als er 
mit der Hand darüber fuhr, merkte er, daß er 
über und über mit Blut und Wunden bedeckt 
war. Der Unterkiefer war zerſchmettert, ebenſo 
das Naſenbein und die Gegend um das linke 
Auge. K. war zweiſellos von einem Meuchel⸗ 
mörder überfallen worden. Die ſofortigen ge⸗ 
richtlichen Beweisaufnahmen haben den Mörder 
in dem Nachbar des K., Beſitzer H., entdecken 
laſſen, welcher bereits hinter Schloß und Riegel 
gebracht iſt. Nach dem Geſtändniß iſt das 
Motiv zur That folgendes geweſen: K. beſitzt 
eine junge Frau, welche mit dem jungen unver⸗ 
heiratheten H. in Beziehungen getreten war, 
K. ſollte daher ſo ſchnell als möglich beſeitigt 
werden, was H. ſchon, mit Vorwiſſen der Frau, 
in der oben erwähnten Nacht ausführte. Er 
hatte den furchtbaren Schlag mit einer Wagen⸗ 
runge nach dem Kopf geführt und dann in dem 
Glauben, daß dieſer Schlag genügt habe, um 
ſeinem Opfer den Garaus zu machen, das 
Weite geſucht. Im Laufe des Tages haben 
noch mehr Verhaftungen in der Sache ſtatt⸗ 
gefunden, und da Geſtändniſſe vorliegen, wird, 
wie die „Tilſiter Volksztg.“ meint, die Mord⸗ 
that wohl bereits für die nächſte Schwurgerichts⸗ 
periode reif werden. 

Bromberg, 17. Auguſt. Als heute 
Morgen eine junge Dame, welche ſich im 
Förſterhauſe in Rinkau in der Sommerfriſche 
aufhält, aus der Wohnung heraustrat, um ihren 
Morgenſpaziergang zu machen, bot ſich ihr ein 
erſchütternder Anblick dar. 
lag auf der Erde hingeſtreckt ein über und über 
mit Blut bedecktes Mädchen. Daſſelbe erzählte 
mit ſchwacher Stimme, daß es geſtern Abend 
im Walde überfallen und furchtbar gemiß⸗ 
handelt worden ſei. Bei der Beſichtigung des 
Mädchens fand man eine Schußwunde im 
Oberſchenkel und mehrere Stichwunden in der 


daß ferner ein Lehrer der einen Konfeſſion die ][Bruſt; außerdem waren die Hände und Arme, 
Kinder einer anderen Konſeſſion nie mit Liebe] mit denen die Unglückliche die Hiebe wahr: 
behandeln könne und daher der erziehliche Zweck ſcheinlich abzuwehren geſucht hatte, auf das 
des Unterrichts verfehlt ſei, und daß endlich ärgſte verletzt. Das Mädchen gab an, Auguſta 
sogar perſönliche Feindſchaft herbeigeführt werde, Jerk zu heißen und in Nimtiſch ßeimathlich zu 
die das edle Werk der Erziehung ganz und gar I ie. Nach ihrer A > hat die Unglückliche 
untergrabe; er verſagte deshalb die Unter- ſich geſtern, nachdem der Angreifer ſich entfernt 
Haltung des zweiten Lehrers und noch mehr die hatte, mit Mühe bis an das Förſterhaus ge 
gabe eines Bauplatzes. Die Regierung legte] ſchleppt. Ein hieſiger Arzt iſt heute Vormittag 


dorthin geholt worden. Näheres wird wohl 
die Unterſuchung ergeben. — Der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß des Provinzial⸗Sängerbundes 
hielt nach einer Meldung der „Oſtd. 
Pr.“ geſtern (Dienſtag) eine Sitzung ab, in 
welcher der neue Vorſitzende Herr Ober⸗ 
regierungsrath Peterſen durch den ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden Herrn Nubel eingeführt wurde. 
Derſelbe übernahm den Vorſitz unter Be⸗ 
grüßung der Anweſenden, indem er hervorhob, 


daß er das Amt gern und freudig übernehme, 


da er den Zwecken des Bundes, Pflege des 
Männergeſanges und Hebung des Deutſchthums 
ſympathiſch gegenüberſtehe. Hierauf wurde die 
agesordnung erledigt und zunächſt die Herren 
Schütt und Stangen zum Rendanten, be⸗ 
ziehungsweiſe Schriftführer durch Akklamation 
wiedergewählt und ſo der Ausſchuß konſtituirt. 
Herr Frederking übergab nun als Bevollmäch⸗ 
tigter des Komitees vom vorigen Jahre den 
Ueberſchuß vom Sängerfeſte im Betrage von 
1,62 Mark, ſowie die Feſtzeichen, Fahnen, 
Dekorationsgegenſtände ꝛc., über deren Ver⸗ 
wendung ebenfalls Beſchluß gefaßt wurde. 
Letztere ſollen eventuell dem Feſtkomitee in 
Inowrazlaw beim nächſten Bundesfeſte zur 
Dispoſition geſtellt werden, da ein Verkauf 
nicht lohnend erſcheint. Die ſeitens der Rech⸗ 
nungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion gezogenen Notate 
wurden erledigt und dem Rendanten Decharge 
ertheilt. Der Männergeſangverein Pakoſch, 
welcher dort gegründet iſt, hat ſeine Aufnahme 
in den Bund nachgeſucht. Zu Delegirten beim 


9. Sängertage in Koburg am 11. September 


wurden die Herren Nubel = Bromberg und 
Hübner ⸗ Thorn beſtätigt. 

Weißenhöhe, 17. Auguſt. 
den 14. d., früh, ſuchte der hieſige Tagelöhner 
Schulz im nahen Walde Pilze und brachte 
deren eine bedeutende Menge nach Hauſe⸗ 
Seine Frau mußte ſie ſofort zubereiten und 
beide, nebſt einem vierjährigen Kinde, ließen 
ſich dieſelben wohlſchmecken. In der folgenden 
Nacht ſtellten ſich aber Vergiftungserſcheinungen 
ein, und als am anderen Tage der Arzt zuge⸗ 
zogen wurde, war die Hülfe zu ſpät. Nur 
das Kind wurde erhalten, während die Schulz, 
Mann und Frau, am 16. d., früh um 2 Uhr, 
kurz hintereinander ſtarben. Eine andere 


An der Scheune |.f 


Sonntag, 


Arbeiterfamilie, Tomaſchewski, 
und 2 Kinder, liegt an den Folgen des Genuſſes 
giftiger Pilze ſchwer krank darnieder. — Der 
Dienſtknecht des hieſigen Apothekers Hoffmann 
holte geſtern mit dem Wagen Sand aus der 
Sandgrube; als er mit dem Herausholen 
deſſelben beſchäftigt war, löſte ſich plötzlich ein 
Theil der etwa fünf Meter hohen Lehmwand, 
welche die Sandgrube auf der einen Seite be⸗ 
grenzte, los und verſchüttete Knecht, Wagen 
und Pferd. Das Pferd, das nur zumtheil 
verſchüttet war, wurde bald befreit, den Knecht 
aber zog man ſpäter todt heraus. Der Wagen 
iſt vollſtändig zertrümmert worden. (D. P.) 


Lokales. 
Thorn, den 18. Auguſt. 

— [Verſetzung.] Herr Reichs bank⸗ 

Buchhalter König hierſelbſt iſt nach Königsberg 
i. Pr. verſetzt. 
[Der Hirtenbrief,] welchen 
der Biſchof Dr. Redner aus Anlaß der bevor⸗ 
ſtehenden Wiedereröffnung des Prieſter⸗Seminars 
für die Diözeſe Kulm erlaſſen hat, und welcher 
am vorigen Sonntag von allen Kanzeln der 
Diözeſe verleſen worden iſt, beſchäftigt ſich mit 
der Würde und Bedeutung des katholiſchen 
Prieſterthums. Mit inniger Freude und allge⸗ 
meiner Theilnahme der katholiſchen Herzen, ſo 
heißt es im Eingange, wurde weit über die 
Grenzen der Kulmer Diözeſe hinaus die Bot⸗ 
ſchaft begrüßt, wonach der Kaiſer die Wieder⸗ 
eröffnung des Seminars genehmigt hat. Ins⸗ 
beſondere erfüllt wegen dieſer freudigen Kunde 
inniger Dank gegen Gott und den erhabenen 
Monarchen das Herz des Biſchofs. Die Wieder⸗ 
eröffnung des Seminars iſt um ſo wichtiger, 
als die Reihen der Prieſter der Diözeſe in den 
elf Jahren, während welcher das Seminar ge⸗ 
ſchloſſen geweſen, bedeutend gelichtet und die 
Zahl der neu geweihten Prieſter, welche in 
dieſe Lücken eingetreten ſind, überaus gering iſt. 
Der Biſchof ſpricht die Hoffnung aus, daß die 
wichtige Bildungsanſtalt der Kirche wie dem 
Staate zum Heile gereichen werde. 

— [Errichtung einer zweiten 
landwirthſchaftlichen Winter ⸗ 
chule für den Regierungsbe⸗ 
zirk Danz i 0 Die Hauptverwaltung des 
Zentralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe hat 
beſchloſſen, eine neue Winterſchule für die Söhne 
des mittleren und kleinen Bauern ⸗ 
ſtandes in Zoppot zu errichten. Der Unter⸗ 
richt an derſelben ſoll den 17. Oktober d. Is. be⸗ 
ginnen und bis Ende März dauern. Die Schule hat 
den Zweck der Fortbildung in den Schulwiſſen⸗ 
Hatten eg ion, Deutſch, Rechnen, Heimaths⸗ 


und Ve 


m — mit ia Berückſichti⸗ 
guna Dre bürgerlichen Lebens, ſodann einer 
Sint. in die wichtigſten Fächer der Land⸗ 


hſchaftslehre, als Bodenkunde, Düngerlehre, 
f Iflanzenbau, Geräthe⸗ und Ma⸗ 
hierzucht, Fütterungslehre, Mol⸗ 
tereiweſen, Buchführung, Thierheilkunde und 
Obſtbau. Die Landwirthe des nördlichen Theils 
unſerer Provinz werden auf dieſe bequeme Ge⸗ 
legenheit, ihren Söhnen eine tüchtige Vorbil⸗ 
dung geben zu können, aufmerkſam gemacht und 
ſind Anmeldungen recht bald an die 
Hauptverwaltung des Zentralvereins Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe zu richten, woſelbſt 
auch weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt wird. 
[Zum deutſch⸗ruſſiſchen 
Verkehr.] Das Kaiſerlich⸗Ruſſiſche Zoll⸗ 
departement hat in Ergänzung ſeiner Verfügung 
vom 13. Juni v. J., nach welcher es den Paſſagieren 
geſtattet iſt, aus dem Auslande an nicht voll⸗ 
werthiger und nicht probehaltiger Münze mitzu⸗ 
bringen :„Ruſſiſche Münzen bis zum Betrage von 3 
Rubeln, ausländiſche Münzen: Deutſche bis zu 
10 Mk., Franzöſiſche und Münzen aller der 
Staaten, welche das lateiniſche Münzſyſtem ange⸗ 
nommen haben, bis zu 10 Franken, Oeſterreichiſch⸗ 
Ungariſche bis zu 5 Gulden, Engliſche bis zu 
10 Schilling, Schwediſche, Norwegiſche und 
Däniſche bis zu 10 Kronen und Türkiſche bis 
zu 50 Piaſter für die Perſon oder Familie“ 
mittels Zirkulars vom 13. Juni d. Is. be⸗ 
ſtimmt, daß der Allerhöchſte Befehl, wo⸗ 
nach es Paſſagieren geſtattet ſein ſoll, 
Scheidemünze niederer Probe aus dem Auslande 
mitzubringen, auf ſolche Grenzbewohner keine 
Anwendung findet, welche mit Legitimations⸗ 
billeten wiederholt die Grenze überſchreiten, 
da dieſe nach Artikel 1181 des Zollſtatuts die 
Rechte von Paſſagieren nicht genießen. Der 
angezogene Artikel hat folgenden Wortlaut: 
„Grenzbewohner, welche man auf Beſcheini⸗ 
gungen der zuſtändigen obrigkeitlichen Behörden 
hin auf kurze Zeit nach nahe gelegenen Grenz⸗ 
orten paſſiren läßt, dürfen nur diejenigen 
Gegenſtände mitbringen, welche ſie beim Aus⸗ 
tritt mit ſich führten; alles Uebrige, was ſie 
mitbringen, wird als Waare angeſehen und 
wie ſolche behandelt. 
— [In beſchränkter Sub⸗ 
miſſion] wurden heute die Arbeiten zur 
Inſtandſetzung des Daches auf dem Theater⸗ 
gebäude vergeben. Eingegangen waren 5 An⸗ 


Mefar u 
Acker- und 


ſchinenkunde 


gebote. Mindeſtfordernder blieb Herr Majewski 
Demſelben 


mit 4 pCt. unter dem Anſchlage. [ 
ift von der Artusſtift⸗Deputation der Zuſchlag 
bereits ertheilt. — Der Aus: bezw. Umbau 


das Ehepaar 
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des der neuſtädt. evangel, Gemeinde gehörigen 
Grundſtücks (Neuſtadt Nr. 211) iſt Herrn Bau⸗ 
meiſter Uebrick übertragen. 

— [Die Lifte] der in der Stadt Thorn 
wohnenden Perſonen, welche für das Jahr 1888 
zu dem Amte eines Schöffen oder Geſchworenen 
berufen werden können, liegt von heute ab bis 
einſchl. 25. d. Mts. im Bureau I des Magiſtrats 
während der Dienſtſtunden zu Jedermanns 
Einſicht öffentlich aus. Einwendungen gegen 
die Richtigkeit der Liſte ſind in der genannten 
Zeit zu erheben. 

— [Opernkonzert,] Auf das heute 
Abend 8 Uhr in der Aula des Gymnaſiums 
ſtattfindende Opernkonzert, gegeben von dem 
Herrn Opernſänger Toſſi aus Wien unter Mit⸗ 
wirkung des Herrn Organiſten Korb, machen 
wir an dieſer Stelle nochmals aufmerkſam. 

— [Gefunden] ein Tau mit eiſernen 
Haken auf dem altſtädtiſchen Markt. Zuge 
flogen in einem Hauſe der Schülerſtraße ein 
Kanarienvogel. Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,08 Mtr. unter Null. — Ein⸗ 
getroffen iſt auf der Bergfahrt Dampfer 
„Weichſel“. 


Holztrausport auf der Weichſel: 


Am 18. Auguſt ſind eingegangen: Efrain Dworski 
von D. Bialyſtocki⸗Raygrod an Verkauf Thorn 4 
Traften, 7 Birken⸗Rundholz, 1629 Kiefern⸗Rundholz, 
54 Tannen⸗Rundholz, 23 Tannen⸗Elſen; Moſes Men⸗ 
czynski von Menczynski⸗Sopotkin an Verkauf Thorn 
3 Traften, 1651 Kiefern⸗ auch Tannen Rundholz. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 18. Auguſt. 


Fonds: feſtlich. 17. Aug 
Ruſſiſche Banknoten 178,60 178,75 
Warſchau 8 Tage 178,30 178,50 
Pr. 4% Conſolss 106,70 106,70 
Polniſche . 5% 25:0 56,10] 56,20 

do. iquid. Pfandbriefe 51,50 51,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. IL 97,90] 97,90 

Credit Aktien . 458,50] 459,50 

Oeſterr. Banknoten 162,25] 162,30 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 195,25 196,00 

Weizen: gelb Auguſt 152,75 149,75 


September⸗Oktober 154,75] 152,50 
Loco in New-York 


Roggen: loco 116,00 115,00 
September⸗Oktober 116,50 115,00 
Oktober⸗Novomber 118,70] 117,90 

8 November⸗Dezbr. 121,70] 120,20 

Rüböl: September ⸗Oktober 43,50] 43,30 
Oktober⸗November 43,901 43,80 

Spiritus: loco 72,80] 72,00 


Auguſt⸗September 72,20 
September⸗Oktober 74,00] 72,50 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 18. Auguſt. 
(v. Portratius u. Grothe.) 


70,00. Brf. 69,00 Geld —.— bez. 
71,00 r n 


Loco 
Auguſt 


Getreide Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 18. Auguſt 1887. 
Wetter: trübe. 


Weizen matt, neuer 130% Pfd. hell 145 Mk., 133 
Pfd. hell 146 Mk. 


Roggen flau, klammer unverkäuflich, trockener 122 
bis 127 Pfd. 98—100 M. 
Gerſte neue Brauwaare 112—125 Mk. 


Danzig, den 17. Auguſt 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen ruhig bei ſehr kleinem Angebot. Pol⸗ 
niſcher Tranſit friſch hochbunt 135/ Pfd. Mk. 140, 
alt hochbunt 129 Pfd. Mk. 142 bezahlt. 

Roggen inländiſcher zu eher niedrigeren Preiſen 
gehandelt. Bezahlt inländiſcher 122/3 Pfd. Mk. 104, 
121/2 Pfd. Mk. 101. 

Gerſte iſt nur inländiſche neue kleine 107 Pfd. 
a Mk. 94 gehandelt. 

Hafer und Erbjen ohne Umſatz. 

Rohzucker unverändert feſt, 1000 Ztr. a Mk. 
12,00 tranſito gehandelt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wolken⸗ 
Stärke] bildung. 


Bemer⸗ 
kungen 


174 2 hp. | 751.8 

9 hp. | 752.9 1414.11 

752.0 14+12.9 

Waſſerſtand am 18. Auguſt Nachm. 3 Uhr: 0,08 Mtr. 
unterm Nullpunkt. 


+173 


1.25 bis 18.65 p. Met. ( 150 
berſch. Qual) — Atlasse, Faille Frangaise, Moseovite, 


Depot Henneber 
Zürich. Muſter umgehend. 
Porto s 


Briefe 11 15 


— — 


5 Schock 10%“ Stammbohlen Kfrn. 


Fi do do, 
10. 6/0 do. do. 
20 „ “ Stammbretter do. 
n do. do. 
„ VRR Pr do. do. 
30 „ %% %%% W Zopfbretter 

Kiefern 


100 Schock ¼“ /“ / besäumte 
Zopfbretter Kiefern 

2 Waggon /“ u. “ elsen Bretter 

200 Schock starke Speichen 

10,000 Chf. vollkantig geschnittenes 
Kantholz ! —55“ 

4000 Cbf. gut beschlagenes Kant- 
holz ½“ù — 7/80 

ſind in größeren und kleinen Partien billigſt 

abzugeben. 


J. Littmann's Sohn, 
Holzhandlung, Briefen Wpr. 


Coneess. Wasser-Heil-Anstalt 


5 zu Wolgaſt. . 
Diätet. Naturheilmethode 
gegen noch so veraltete Leiden! 

Große Erfolge! 


Perſiſches 
1887 Insectenpulver 
pro Pfund Mk. 3,00 


offerirt die Drogenhandlung von 
Hugo Claass. 


Garbol-Theer-Schwefel-Seife 


v. Bergmann & Co., Berlin 80. u. Frankl. a. M. 
übertrifft in ihren wahrhaft überraschen- 
den Wirkungen für die Hautpflege alles 
bisher dagewesene. Sie vernichtet 
unbedingt alle Arten Hautaus- 
schläge wie Flechten, Finnen, 
roth. Flecken, Sommersprossen 
etc. Vorr. a St. 50 Pf. b. Hrn. Adolph Leetz. 


—T—T—— 
Grosser Ausverkauf. 
Um zum Umzug mein Lager zu ver⸗ 
kleinern, verkaufe von heute ab ſämmt⸗ 
liche Waaren zu herabgeſetzten Preiſen. 
Amalie Grünberg, Schuhmacherſtr. 354. 


RT 
5 9 Tage. 2 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen us Amerika 


b in 9 Tagen | 
machen. Ferner fahren Dampfer des 
deutſchen T1 


hen Lloyd 


aheres bei 
F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor 1a. 
Flügel- 
Pumpen 
arbeiten als Sauge - und, 
Druchi pumpen. 
8 
Einfache dauerhaſte 


Construction” 
leichte Handhabung 
x 


— 
Far Küche, Hof. Fabrik. 
Viehstall 


Auch transportabel 
auf Bock monurt 
— 

In allen Grössen“ vorräthig 
bei 


J MOSES 


BROMBERG 


en pfang meiner diesjährigen 


Strickwolle 


ige hierdurch ergebenſt an und empfehle 

ieſelbe in nur guten, haltbaren Quali⸗ 
täten ſehr preiswerth. 

M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 

1 * Singer-Maschine verkauft m. Garantie 

für 25 M. u. 1 neues Knaben-Velocipedes 

sehr bill. J. F. Schwebs, Junkerstr. 248, I. 


Für die Nedaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade 


für den Hausbedarf in jedem Quantum zu den 


* Gberſchleſiſche Kohlen & 


beſter Qualität, grus⸗ und ſchieferfrei, offeriren 


billigſten Preiſen 5 
Gebr. Pichert, schloskraße 30306. 


DD 
M. Berlowitz, 


Butterſtraße 94, 
empfiehlt 


Herren⸗, Damen und Kinder⸗ 
Garderobe 


in grösster Auswahl, auffallend billig. 


8 —— 
W. Berger & Co. Nachfolger 


(Kohlen en gros.) Telegrammadresse: Kohlenwerke Berlin. 

BERLIN NW., Unter den Linden 43, 
empfehlen ſich allen Kohlenconſumenten zum Bezug ganzer Waggonladungen Ober⸗ 
ſchleſ. Steinkohlen, Niederſchleſ. Schmiedekohlen und Coces direkt von den Gruben zu 
zeitgemäßen Preifen. Bis ult. Auguſt: billigſte Preiſe bei ſorgfältigſter Grubenverladung. 
— Zuverläſſige Auskunft über Sorten, Preiſe und Eiſenbahnfrachtſätze nach allen 
Stationen wird jederzeit gern ertheilt. 


A. 


Etablirt 
1825. 


Neave’s Kindermeh 


(Farinaceous Food) 
ist das Beste und Billigste 
ur 


General-Depöt 
für 


Deutschland, Oesterreich-Ungarn, 
Holland und Belgien: 


W. O. Knoop, 
HAMBURG. 1. Brandstwiete 17, J. 
Eugros⸗Lager in Berlin bei: 
C. F. Schwartze, 
112 Leipzigerstrasse. 

Detail⸗Verkauf in Apotheken, Drognen:, Delicateſſen⸗ 

und Colonialwaaren⸗ Handlungen. 
„Neaue's Kindermehl und Frauenmilch 


ſtimmen hinſichtlich ihres Gehaltes an Fleiſch und 
Knochen bildenden Subſtanzen vollſtändig überein.“ 
Siehe Dr. A. Stutzer's Atteſt datirt Bonn, den 
4. März 1887. 

Weitere vorzügliche ärztliche Atteſte 
vorhanden. 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart. 


Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
unter Aufſicht der K. Württ. Staatsregierung. 
E Renten-, Militär: und Ausſteuer⸗Verſicherung. 
Verſicherungsbeſtand Ende 1886 . . 35000 Policen. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anftalt zu gut. Dividenden⸗ 


genuß bei der Lebensverſicherung ſchon nach 3 Verſicherungsjahren. Dividende der 
Lebensverſicheruug zur Zeit 25% der Prämie. Dividende der Rentenverſicherung ſeit 
25 Jahren nicht unter 10% der Rente. 

Prämienſätze für einfache Lebensverſicherung: 8 
Lebensalter beim Eintritt: 20 25 30 > 35 Jahre. 
Jahresprämie für je 1000 M. Verſ.⸗Summe: M. 15.70. 17.90. 21.30. 25.50. 
abzüglich 25% Dividende nur noch: M. 11.78. 13.43. 15.98. 19.13. 


Nähere Auskunft, Proſpekte, Statuten und Antragsformulare bei den Vertretern der 
Anſtalt: in Thorn D. Makowski, Friſeur; Bobrowo Jakob Wojece- 
ekowski, Lehrer; Mocker bei Thorn A. Schoemey, Lehrer. 


* (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIATE . 
u 1 : 
8 Brockhaus’ = 
© E . © 
a Conversaltions-Lexikon. E 
2 Mit Abbildungen und Harten. E 
5 preis d Heft 0 “’ M 
N EDER BAND GEB: IN LEINWAND 9 M., HALBFRANZ 9% “2 


39 Warnung! 
| ORILtans:GLanz. Sr \ » 

. v . = U 
Von der weltberühmten Amerifauiſchen Glanz ⸗ Stärke 
bon Fritz Schulz jun., Leipzig, muß jedes Packet 
nebige Schutzmarke tragen, wenn, fie acht ſein ſoll. Dieſelbe iſt 
vorräthig in faſt allen diesbezüglichen Handlungen. 


Laden-Einrichtung, | P fir 81 en e 


beſtehend aus Tombank, Repoſitorium, 
empfiehlt J. G. Adolph. 


Gaskrone, großem Spiegel ꝛc., iſt 
Ofen zum Abbruch 


außerordentlich billig zu verkaufen 
Breiteflraße 456. 1 zu 

Kin Herren-Synagogensitz/t Sacfelmaſchine mit Göpel 

zu verkaufen eventl. zu bermiekhen. Näheres u. 1 3 rotmaſchine 


25 J. S. Caro, Breiteftr. 456. zum Handbetrieb ſofort zu verkaufen 
Feinster Strobaudſtraße 22. 


Kirſchſaft, nn 
ſiſſch von der Preſſe, Liter 55 Pfennige zu n 


| ine Kinderwiege zu verkaufen 
G. Hirschfeld. E Jacolfraße 230 b. 


1 7 dn 


haben bei 


Die bestredigirte, entschieden freisinnige Zeitung Berlins ist die 


OLKS- 


EITUNG 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Mit der Gratis-Beigabe: 
— Illustrirtes Sonntagsblatt. — 
(No. 5766 der Zeitungs-Preisliste für 1887.) 
Erscheint täglich zweimal, Morgens und Abends, in grossem Format. 


Scharfe, trefiende Beleuchtung 


aller Tagesiragen, zahlreiche Original- 


Mittheilungen von Nah und Fern, schnelle und vollständige Berichterstattung über 
alle Ereignisse sowohl politischer wie nichtpolitischer Natur in übersichtlicher 
Zusammenstellung, ein gewähltes Feuilleton mit fesselnden Erzählungen und 
sonstigen Beiträgen, ausführlicher Börsen- und Handelstheil, das sind die Vorzüge 


der Volks-Zeitung. 


e Probe-Abonnement 


s pro September 28 


nehmen alle Postämter für 1 M. 50 Pf. entgegen. 


Probe-Nummern 


liefert auf Verlangen gratis und franco die Exped. 
der Volks-Zeitung, Berlin, W., Kronenstr. 46. 


Ehren-Diplom 
Antwerpen: 1885. 


Goldene Medaille 
New-Orleans 1886. 


Dr. Kochs’ Fleisch-Pepton, 


in Blechdosen à 1 Ko., Porzellan-Töpfen à 100 und 225 Gramm, in Tafeln- 
Etuis à 200 Gramm, Pastillen - Schachteln à 40 Gramm. 


Dr. Kochs’ Pepton-Bouillon. 


® Specielle Zubereitung, um ‚ohne weitere Ingredienzien, nur durch Zusatz von 
heissem oder kaltem Wasser sofort eine wohlschmeckende und nahrhafte 
Fleischbrühe herzustellen; in ½, ½ u. % Flaschen. 


Dr. Kochs’ Pepton- Biscuit, 


nahrhaftes und leichtverdauliches Mehl-Biscuit mit Zusatz von 10 % Pepton 
in 1 Pfund - Blechbüchsen. 


Dr. Kochs“ Fleisch-Pepton, ein neuer, durch seinen Gehalt an Eiweiss that. 
sächlich nahrhafter Fleisch-Extract, ist das wirksamste aller bisher bekannten Mittel 
zur Ernährung und Kräftigung von Kranken, Genesenden, Blutarmen u. s. W. — 
bei seinem grossen Nährwerthe und kleinen Volumen vorzüglich für Reisende, 
Touristen, Jäger u. s. w. — und namentlich in Form der Pepton-Bouillön in Küchen 
und Haushaltungen ein vortheilhafter Ersatz für die bisher gebräuchlichen Fleisch- 


Extracte. 


* Käuflich in Apotheken, sowie allen besseren Kolonial-, Delicatess- und 
Droguen-Geschäften. — Verkaufspreise auf den Packungen verzeichnet, 


Ein zuverläſſiger, nüchterner 


Wirth (Hofverwalter), 
der leſen u. ſchreiben kann, findet zu Martini 
d. J. Stellung in Heimsoot, Kreis Thorn. 


Einen guten Malergehilfen, aber 
nur einen ſolchen, bei 20 Mark Lohn, 
verlangt A. Lutz, Maler, Strobandſtr. 


Ein Schloſſergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 


Lehrlinge 
ak Hell, Glaſermeiſter. 


F ͤ KV 
Einen Laufburſchen 


ſucht ſofort Julius Gembicki. 
Einen gewandten zuverläſſigen 


Laufburſch 
E. F. Schwartz. 


fucht die Buchhandlung von 
Ein jung. Mädchen od. Arbeitsburſche 
für ganz leichte Beſchäftg. von ſofort 
verlangt. Otto Feyerabend, Brückenstr. 20. 
2 feine unmöblirte Zimmer, in der 2. 
Etage nach dem Neuſt. Markt gelegen, 
hat zu vermiethen 
J. Kurowski, 138/39. 
W '. . 77, 2 Tr., eine Wohnung, 
3 Stuben nebſt Zub., vom 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen. 


2 Heine Wohnungen vom 1. October cr. 

zu vermiethen. Hermann Dann. 

1 herrſchaftiche Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. 8. Blum, Kulmerſtr. 308. 


arterre Wohnung zu dermiethen 
1 Backerſtraſte 214. 


——— ; ——⏑ . 
1 kl. Wohnung z. verm. Fliſabethſtr. 87. 
In meinem Neubau — Bacheſtr. 50 — 


große herrſch. Wohnung 


mit Waſſerleitung, Badezimmer, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall, vom 1. Oktober d. J. ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 

2 Zimmer nebſt Zub. z. verm. Hoheſtr. 70. 


IE. möbl. J. v. ſof. z. verm. Kl. Verberſtr. 22. 
frdl. mobl. Zimmer zu vermiethen 
Gerſtenſtraſte Nr. 98, 3 Treppen. 
roſte u. kleinere Wohnungen nebſt 
ub. vom 1. October billig z. vermiethen 
iedtke, Neu⸗Culmer Vorſtadt. 
von 2 Zimmern und 

Wo nung Zubehör zu vermiethen 

Altſtädtiſcher Markt 294/95. W. Busse: 

Nie Wohnungen zu vermiethen. An ⸗ 
zufragen Tuchmacherſtraße Nr. 180. 
Gin großer Laden it Schuh⸗ 

macherſtr. Nr. 346/47 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei den Herren Bäcker⸗ 

meiſter Th. Rupinski und Kauf⸗ 
mann J. Menezarski. 

W̃ A bermferhen bel J. Ku- 
a EN Thorn, Neuft. Markt 138/39. 
a A 

Der Geſchäftskeller Schillerſtraße 413 
iſt vom 1. October zu vermiethen. 

Näheres Altſt. Markt 289, im Laden. 

reitenjtraße 446/47, 1 Treppe, iſt die 


Balkon ⸗ Wohnung zu vermiethen. 
Zu erfragen Altſtadt 289, im Laden. 


2 


wei mittlere ohnungen 

Breiteſtraße 446/47 vom 
I. Oetober zu vermiethen. Zu 
erfragen Altſt. 289, im Laden. 


Wohnungen, Kellerräume 
und Speicher 


find zu vermiethen. Näheres Brücken⸗ 
ſtraße 20, 1 Treppe. 
von 3 bis 5 


Eine Wohnung Stuben und Zu⸗ 
behör in Gr. Mocker Nr. 469 v. 1. Or⸗ 
zu vermiethen. Czecholinski. 

Alb. Markt 428 iſt der Geſchäftskeller, 
zu jedem Geſchäfte ſich eignend, von 
ſofort oder vom 1. October zu vermiethen. 


Tomb. Vorſt. 340A. habe ih 2 Woh⸗ 


nungen z. verm. Iulius Kusel's Wwe. 

3 in meinem auſe 
Die 1. Etage Tuchmucherſteu he 
Nr. 156 iſt per 1. October cr. zu vermiethen. 
Herrmann Thomas, 


Neuſt. Markt 234. 


wei gut möblirte Zimmer zu ber 
miethen Neuſt. Markt 147/48, N Tr. 
roße Wohnung von 4 Zimmern mi 
alkon nebſt Zubehör, daſelbſt auch 
kleine Wohnungen. Zu erfragen 
Gerechteſtraße Nr. 104, parterre. 
in mBdbl. Jimmer, auf Wunſch mit Naß. 


billig z vermiethen Schuhmacherſtr. 420. 


Sommer Fahrplan 
Königl. Eiſenbahn-Direktion 
Bromberg 
vom 1. Juni 1887 ab geltend. 


Ankunft der Züge in Thorn: 

Richtung e 
Königsberg) 7 U. 16 M. Morg., 11 U. 
24 M. Mitt. 5 U. 54 M. u. 9 U. 40 M, 
Abds. (Bahnhof Thorn.) 

Richtung Warſchau: 9 U. 7: M. Vorm., 

er: 1,739 80 299 855 Ja 38 M. Abends. 
ichtung Oſt ero de: (Inſterburg) Bahnho 
6 U. 45 M. Morg., 3 U. 25 1 Nach 
9 U. 59 M. Abends. — Stadt 6 U. 
40 M. Morg., 3 U. 19 M. Nachm., 9 U. 
54 M. Abends. 

Richtung Poſen: Kourierzug 7 U. 29 M. 
Morg., 11 U. 45 M. Vorm., 5 U. 11 M. 
Nachm, 9 U. 18 M. Abends. 

Richtung Culmſee: Bahnhof 9 U. 42 M. 
Vorm., 3 U. 58 M. Nachm., 9 U. 43 M. 
Abends. — Stadt: 9 U. 35 M. Vorm., 
3 U. 51 M. Nachm., 9 U. 36 M. Abds. 

Abfahrt der Züge von Thorn: 

Ruch l. 18 J. Mitt 4 7 U. 17 M. Morg., 

2 U. Mitt., 4 U. 11 M. . 

5 in 15 18 17 Abends. Be 
ichtung Warſchau: 7 U. 37 M. Morg. 
12 U. 35 M. Mittags, 7 U. M. 

Nr 3. Kl. 1 . 
ichtung Oſterode: (Inſterburg) Bahn⸗ 
hof 7 Uu. 46 M. 215 12 U. 7 N. 
Mittags, 9 U. 59 M. Abends. — Stadt 
7 U. 54 M. Vorm., 12 U. 17 M. Mitt., 
10 U. 8 M. Abends. 

Richtung Poſen: 7 u. 3 M. Morgens, 
12 U. 15 M. Mitt., 5 U. 59 M. Nachm., 
Courierzug 10 U. 13 M. Abends (trifft 
12 U. 49 M. Abds. in Poſen und Berlin 


| in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


